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Ein grenzenloses Wachstum will keine
Themenwie der Verkehr, die Zuwanderung und dieÖkologie dominierten das von der SVP organisierte Ständeratspodium in Zuzwil.

Christof Lampart

Bis aufden letztenPlatzwardas
Pfarreiheim in Zuzwil besetzt.
Die SVP Zuzwil hatte am Frei-
tagabendzueinemPodiumein-
geladen, bei dem die National-
rätinnen und St.Galler Stände-
ratskandidatinnenBarbaraGysi
(SP), EstherFriedli (SVP), Fran-
ziska Ryser (Grüne) und Susan-
ne Vincenz-Stauffacher (FDP)
unter der Moderation von Da-
niel Wahl (Nebelspalter) verbal
die Klingen kreuzten.

Esther Friedli erklärte, dass
sie die Ansichten der verschie-
denen Regionen des Ringkan-
tons imStänderat vertretenwol-
le. Die Förderung des Indivi-
dualverkehrs auf dem Land sei
ebenso wichtig wie der Ausbau
des öffentlichen Verkehrs. Und
selbstredend müsse man auch
seine Stimme «laut erheben»,
wenn es darum gehe, «Bern»
klarzumachen, dass die Ost-
schweiz inSachenBildung, aber
auch bezüglich Innovations-
und Infrastrukturprojekten
nicht abgehängt werden dürfe.

MitanderenRegionen
zusammenarbeiten
Barbara Gysi betonte, dass sie
imSt.Galler Standesduo für die
St.Galler Anliegen nicht nur in
derOstschweiz, sondernauch in
anderen Schweizer Regionen
weibelnwolle. «WirOstschwei-
zer müssen mit der West-, der
Nordwest- und der Inner-
schweiz zusammenarbeiten,
wennwir unsereAnliegen reali-
sieren wollen», so Gysi. Bei der
ÖV-Förderungmüssten die An-
reize sogesetztwerden,dassdie
Bevölkerung vermehrt auf Bus
undBahnumsteige,weil «dann
hätte es genug Platz auf den
Strassen fürdieLastwagen,wo-
mitderGesellschaft, demKlima
und der Wirtschaft geholfen
wäre», soGysi.

FranziskaRyserwill als Stän-
derätin die ökologische Reform
vorantreiben. Dabei ist für sie
derAusbauderÖV-Struktur von

«zentraler Bedeutung». Das
Rheintal und die Bodenseere-
gion sollenverkehrsmässigbes-
ser erschlossen werden. Der
Wirtschaft in dieser Region zu-
liebe will sie aber auch die Be-
ziehungenzuEuropaausbauen,
denn «wir haben viele Unter-
nehmungen,die imExport tätig
sind, und die sind auf gute
Beziehungen zur EU angewie-
sen», sodieMaschinenbauinge-
nieurin.

Halt einlegen
undnachdenken?
Einigwar sichSusanneVincenz-
Stauffachermit ihrenRatskolle-
ginnendarin, dassdieVerkehrs-
infrastruktur ausgebautwerden

müsse – aber nicht nur für den
ÖV, sondern auch die Strasse,
denn«esgibtNotwendigkeiten,
dieman nichtmit demÖVerle-
digenkann», sodieFreisinnige.
«UnterdemKlimaschutzaspekt
ist eswichtig, dassmanEngpäs-
se beseitigt. Es geht nicht dar-
um, mehr Verkehr zu generie-
ren, sondern dass wir den
Verkehr besser kanalisieren
können.»

Bezüglich der wachsenden
Bevölkerung – die Schweizwird
bald neun Millionen Einwoh-
nendezählen –wollte sichkeine
Kandidatin auf eine maximale
Grösse festlegen.Ryserbetonte,
dassdieWirtschaftArbeitskräf-
te brauche und die Schweiz,

wenn sie denWohnraumgegen
innenweiter verdichte, laut Stu-
diennochdasPotenzial für 2bis
2,5 Millionen Leute hätte. Gysi
wollte sich auf «keine absolute
Zahl festlegen», während für

Vincenz-Stauffacher klar war,
dass «wir die neun Millionen
jetzt erreichen, aber die zehn
Millionen strebe ich nicht an».
Esther Friedli hingegen will die
Wirtschaft in die Pflicht neh-

men, denn «der ungebremste
ZustromanMenschen ist unge-
sund für unser Land. Vielleicht
müsstenwirmalhier einenHalt
einlegenundunsüberlegen,was
wir andersmachen könnten».

Podium zur Ständeratswahl: Franziska Ryser (Grüne), Barbara Gysi (SP), Moderator Daniel Wahl, Susanne Vincenz-Stauffacher (FDP) und Esther Friedli (SVP). Bild: Christof Lampart

No-Limit-Party und
Familientag der Guugewörger
Bazenheid Pünktlich zum
40-Jahr-JubiläumderBazenhei-
derGuugewörgermussmansich
an der Fasnacht über keineEin-
schränkungen mehr den Kopf
zerbrechen. Dies nahm die
48-köpfige Guggenmusik zum
Anlass, nach fünfjährigem
Unterbruchzurmittlerweile tra-
ditionellen «Guggenacht» ein-
zuladen. Der Einladung folgten
neun Gast-Guggen und liessen
am Samstag die Bazenheider
Mehrzweckhalle im Ifang zum
Tollhauswerden.

Tags darauf standen die Fa-
milien im Mittelpunkt – mit
einer Hüpfburg, dem Kinder-
schminken und dem Besuch
weiterer Guggen. OK- und Ver-
einspräsident Daniel Wohlgen-
singer zog ein positives Fazit:
«DerAufwandunddiemonate-
lange Vorarbeit haben sich ge-
lohnt.» (bl)

Er ist und bleibt Kult
Nachwie vor heisst es, dass der Kultball in Jonschwil der einzig wahreMaskenball in der
Region ist. Bewahrheitet hat sich das amFreitagabend einmalmehr.

ChristophHeer

AuchPolizistinnenmussten sich
gedulden, umamFreitagabend
Einlass zum Kultball Jonschwil
zuerhalten.Langund länger zog
sich die Schlange vor den Ein-
gangstürenderMehrzweckhalle
hin. Nicht wenigemachten sich
Sorgen, ob es denn für sie noch
Einlass geben wird. Zu Recht,
denn drinnen im grossen Saal
und an den verschiedenen Bars
wurde der Platz immer spär-
licher.

Haus-DJ Piccolo sorgte
schon früh fürüberschäumende
Stimmung. Passend zumMotto
«Kultfilme» tummeltensicham
diesjährigenKultball viele James
Bonds, JediRitter ausStarWars,
Rambos, Rockys und Piraten.

Eintauchen indieFilmwelt, trin-
ken, tanzen und Spass haben;
der Maskenball hat kein biss-
chenvon seinemCharmeverlo-
ren.AuchunterschiedlicheGug-

genformationen fehlten am
Freitagabendnicht.DieKonfet-
ti-Fäger ausSchwarzenbach,die
Mosliger Gugge oder die Wiler
Semphoniker sorgten mit Pau-

ken und Trompeten für bestes
Fasnachtsfeeling.Unddannder
HöhepunktumMitternacht: die
Oscar-Verleihung für die beste
Maskierung. Dabei hatte die
Jury dieQual derWahl. Blieb zu
hoffen, dass bis dahin die Hun-
dertschaften in der Warte-
schlange imFreienauchEinlass
erhaltenhatten. Immerhinhielt
sich der Regen etwas zurück, so
blieben die geschminkten Ge-
sichtermeist trocken.

AmSamstag sorgtederUHC
Jonschwil Vipers dafür, dass die
Fasnachtsstimmung im Dorf
nicht abbrach. Um 14.14 Uhr
startete der Umzug durch
Jonschwil.Anschliessendverla-
gerte sich das bunte Fasnachts-
treiben erneut in die Mehr-
zweckhalle.Dichtes Gedränge am Kultball Jonschwil. Bild: Christoph Heer

SP und Grüne würden Kräfte für zweiten Wahlgang bündeln

Bei vier Kandidatinnen und
einem zu vergebenden Stände-
ratssitz wird am 12. März wohl
niemand imerstenWahlgang zur
Nachfolgerin von Paul Rechstei-
ner (SP) gewählt werden. Aber
was passiert vor dem zweiten
Wahlgang? Für die Linke ist klar:

«Die, die von uns weniger Stim-
men macht, zieht sich vor dem
zweiten Wahlgang zurück», so
Ryser.

Bei den bürgerlichen Frauen
war die Aussage weniger deut-
lich. Friedli erklärte zwar, dass es
das Ziel sei, «den Ständeratssitz

wieder in bürgerliche Hände zu
bekommen», doch vonModera-
tor Daniel Wahl auf ein Rück-
zugsszenario angesprochen,
wollte sich keine festlegen: «Wir
werden die Lage nach dem ers-
ten Wahlgang analysieren», so
Vincenz-Stauffacher. (art).

Die Wiler Semphoniker auf der
Bühne in der Ifanghalle.

Bild: Beat Lanzendorfer


